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szendenzverwiesenheit des Menschen angelegten Begründungszusammenhang VO  3
Glaube 5881 Sıttlichkeit erkennen (vgl 75); S1e zeıgt auch, da{fß dıe aufgrund der Heıls-
sendung der Kirche beanspruchte Kompetenz tür das Sıttengesetz wichtige Dıftfe-
renzıerungen WwW1€ ELW. zwıschen „sıttlıch gut und „sıttlıch richtig” nıcht einfach
ausklammern darf „Dıie Kırche weiß ZWAaTr, W a dem Menschen ZU Heiıle dient, ber
A4aUus diesem Glaubenswissen ergıbt sıch nıcht unmıttelbar dıe Kenntnıiıs dessen, W as Je-weıls dem Wohl des Menschen diıent.“ 13) Eıne wen1g dıtterenzierte Sıcht der Fı-
geNart des Sıttliıchen mMag zudem der Grund dafür se1n, da die Vorstellunggesetzgeberischer Autorität 1m zwıischenmenschlichen Bereich auch ıIn die Deutung SItt-
lıcher Verbindlichkeit miteingeflossen 1St. Der Vert tormuliert seıne Beobachtungen iın
der nıcht SaNnz ungewagten These VO der lehramtlichen Autorität als „Miıt-Konstituti-
VU der Verbindlichkeit sıttlıcher Normen“ (vgl 14f „Die Identifizierung VO  e} gyÖLL-lıcher un: kırchlicher rückt die Interpretation des natürlichen Sıttengesetzesuch Wenn betont wırd, da die Kirche dieses (Gesetz nıcht hervorbringe 188 dıe Nähe
eıner quası-moralıschen Gesetzgebung durch das Lehramt.“ Wıeweıt INa  — der
These VO der lehramtlichen Autorität als „Mıt-Konstitutivum der Verbindlichkeit SItt-
lıcher Normen“ zustiımmt, hängt ;ohl weıtgehend davon ab, W1€e I1a  — die Begründungsıttliıcher Beanspruchung In der Theonomie versteht un: die theonome Beanspruchungdes Menschen mi1t der Geltung sıttlıcher Normen verbindet. Gerade weıl die Sıcherungder theonomen Beanspruchung des Menschen In den Kompetenzbereich des Lehramtes
gehört, 1St sıcher eın Verdienst des Verf., die Klärungsbedürftigkeit dieser Frage 1m
Rahmen der ehramtlichen Verkündigung deutlich gemacht haben Diıes galt uch für
die übrigen Kap des Buches, die auf dem Hıntergrund der Dıskussion ber die Wan-
delbarkeit sıttlıcher Normen un: das Proprium eıner christlichen Ethıik den Blıck für
eıne ditferenzierte Sıcht lehramtlicher Kompetenz In Fragen der Moral eröttnen. Maguch manche Einzelfrage och diskutieren se1ın, ob INa  — wırklich sıttlıche Hand-
lungsnormen als „synthetische Urteıle posterlor1” bezeichnen kann, insotern als iın ih-
II uch Tatsachenurteile enthalten sınd handelt sıch dennoch insgesamtgesehen ıne sehr klar strukturierte, verständlich tormulierte Arbeıt, die nıcht 1Ur
1mM Hınblick auf die spezifische Frage ach ehramtlicher Kompetenz allgemein, SON-
ern uch auf die moraltheologische Grundlagendiskussion hın lesenswert 1St.
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MacNamara: Buch 1St eın kritischer Sıtuationsbericht ZUr riıchtigen eıt. Er skizziert

zunächst die Entwicklung der katholischen Moraltheologie 1n den etzten 40 Jahren,arbeitet dann dıe hauptsächlichsten Argumentationslinien heraus un: reißt Perspekti-
vcn ZUr Überwindung gravierender Schwachstellen auft. Dabe] findet dıe gesamte ein-
schlägige Literatur Berücksichtigung. Seine Vertrautheit miıt der zeıtgenössıschenanalytischen Ethik her eıne Ausnahme in seıiner Protfession kommt ihm dabe;
gute Als Hauptproblem erwelst sıch das Verhältnis zwischen Moral un Glauben. Di1e
bıblisch Orlentierte Erneuerungsbewegung der Moraltheologie selt den 40er Jahren hat

Wel die heutige moraltheologische Sıtuation bestimmenden Posıtiıonen geführt: Dıie
Sog Autonome Moral sıeht die Spezifizıtät christlicher Moral nıcht in ihren „Inhalten“
sondern 1m Bereich VO  3 „Motivatıon“ un „Kontext“. Demgegenüber betont die „Glau-
bensethik“, da{fß christliche Moral uch in ihren Inhalten durch die Offenbarung be-
stıimmt sel. Beiden Posıtionen. wirtt argumentatıve Unbedarftheit VO  S Dıe
Glaubensethik kann weder ausweısen, wı1ıe s1e die Normativıtät VO'  3 gegebenenfalls in
der Bıbel enthaltenen Direktiven bestimmen möchte, noch, da der Christ moralı-
schen Posıtionen komme, die für Nıchtchristen grundsätzlıch unerreichbar selen. Um-
gekehrt verzichte die Autonome Moral aut eiıne Definition dessen, W as S1e mıt „Inhalt“
der Moral meınt und verwechselt aulberdem moralısche Begründung mi1t Motivation.
Der Zusammenhang VO Feindesliebegebot un! der Liebe Gottes uns 1St eın Moti-
Vatıons-, sondern eın Legıtimationszusammenhang. Insotern das christliche Gebot der
Feindesliebe 1n seıner Dringlichkeit nıcht hne Bezug auf die uns nNnUu durch das Evange-
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lıum zugänglıche Liebe Gottes uns begründet werden kann, 1St es dem Inhalt ach
spezifisch christlich, selbst WenNnn Stoiker der Buddhisten ebentalls Feindesliebe CIND-
tehlen sollten. Dıe Rationalıtät sıttlichen Verhaltens annn nıcht unabhängıg VO eıner
Gesamtsıcht der Wıirklichkeıit ermuittelt werden. Unter der Voraussetzung christlichen
Glaubens werden Verhaltensweıisen moralısch sınnvoll, Ja geboten, die
nıcht wAaren Daflß WIr ZU Wohlseın anderer beitragen sollen, kann uch der Nıcht-
christ einsehen, nıcht aber, W as Wohlseın, ın der Perspektive des christlichen Glaubens,
wirklıch bedeutet. Dasselbe galt fur die Forderungen, sıch selbst vergesSsSCch können,

vergeben, Leiden anzunehmen, Erfolg und welrtliche (Güter ZUuUr relatıvıeren Hi We-
SCH der unıversalen Strukturen des Menschlichen und deren ımmer schon gegebenen
Hineingenommense1ns ıIn Gottes ZUVOTF. ommenden Heıiılswillen bedeutet dıe Spezifiz1-
tat der christlichen Moral nıcht Exklusivität; christliche Moral 1st vielmehr kommunika-
bel

M.s nützliches Buch hätte och»WEeNnN einen entscheidenden Aktualı-
tätskontext des Moraltheologieproblems nıcht ausgeblendet hätte: da{fß der katholische
Gläubige VO seiner Kirchenleitung MI1t konkreten Handlungsnormen onfrontiert
wird, dıe als absolut geltend bezeichnet werden, w1e dem Verbot diırekt intendierter
Sterilısation. Auft diesem Hintergrund wırd dıe verkürzte ede der Autonomen Moral
VO (niıcht spezıfisch christlıchen) Moral-,inhalt“ Eerst verständlıch, melden sıch aller-
dings uch Zweıtel der praktischen Relevanz VO  - M.s Überlegungen. och werden
sı1e dadurch nıcht überflüssıg. Indirekt exponieren S1€e das erschreckende Begründungs-
detizıt kiırchlicher moralischer Verlautbarungen. Will dıe Kırchenleitung dem Vorwurt
reiner Wıillkür auf die Dauer entgehen, wırd sS$1€e sıch Überlegungen, w1ıe S1e in M.s
Buch dargestellt sınd, stellen mussen Zu bedauern sınd die vielen Druckfehler. Das
Fehlen eines erzeichnısses der berücksichtigten Lıteratur 1St einfach ungehörıg.

MAGNIS-SUSENO 5:3

MAY, GEORG/EGLER, ÄANNA, Einführung ın die kirchenrechtliche Methode. Regensburg:
Pustet 1986 A
Als 1917/ der eue EK erschien, schrıeb Ulrich Stutz 1ın seiınem weıthiıin bekannten

Buch „Der Geılst des Codex lurıs Canonıcı" „Jede Koditikatıion hat türs Uunwel-
gerlich eın Überwuchern der MeISt recht den und iınhaltleeren Gesetzesjurisprudenz
ZUr Folge Alles sStürzt sıch auf das Gesetzbuch un meınt, mI1t ihm auszukommen.
Buchstabeninterpretation un Paragraphenweisheıt gelten anfangs allein.‘ In dieser
Hiınsicht 1St sıch die Kanonistık Lreu geblieben. \Was 1917 galt, gılt uch ach 1983 Fıne
rühmliche Ausnahme VO  — diesem Grundsatz macht das 1er anzuzeigende Buch, das der
bedeutende Maınzer Ordinarıus tür Kirchenrecht Georg May zusammen mıt seiner
Mitarbeiterin Anna Egler) geschrieben hat. Das Buch hat sıeben Abschniuitte. Im ersten

(13—36) wırd VO Wesen und der Eıgenart der Kirchenrechtswissenschaftt gehandelt.
Das Kirchenrecht hat VO jeher ıne doppelte Methode: eıne theologische un ıne Jur1-
stische. och 1St die Kanonuistık letztlich eıne theologische Dıiszıplın. Sı1e dient dem Jau-
ben „Das Kirchenrecht besitzt ıne heilsmittlerische Funktion; 1st. eın instrumental
wirksames Zeichen der Gnade“ 19) Der zweıte Abschnuıtt 37-104) oibt eınen Abriß
der Geschichte der Kirchenrechtswissenschaftt. Dıi1e frühe Zeıt des Kirchenrechts, die
klassısche Kanonistıik, die nachklassısche Kanonistıik, dıe neuklassısche Kanonistık, die
Kanonistik bıs zu Erscheinen des9die Kanonistik VO 1917 bis 1982 un!: die
Kanonistik ach 1983 werden dargestellt. Dabeı wird jedesmal auf die allgemein-wıs-
senschaftliche Sıtuatıon, auf CH6 Methoden, auf dıe kirchenrechtliche Ausbildung und
auf die lıterarische Bearbeıtung des Rechtsstoffes 1n der entsprechenden Periode einge-
SaNnSCH. Im dritten AbschnittYgeht die logischen Grundlagen der Kır-
chenrechtswissenschaftt. Nur mI1t Mühe „wühlt” INa  z} sıch hier durch den Stotft ber
INa  n hat sıch Ja schon In der Eınleitung belehren lassen: „Dıi1e Besinnung auf die Me-
thode verschafftft Einsicht ber den Ablauft wissenschaftlicher Arbeıt. Wenn diese Nrc-

tlektiert vollzogen wird, schleichen sıch eher Fehler e1ın, als wWenn s1e durchleuchtet
wırd Der Nutzen des Erlernens methodischen Vorgehens in eiınem Fach 1St groß” (12)
Abschnuitt 1erSbehandelt dıe Sammlung des Rechtsstottes. Von besonderer
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